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Vriands
Paris,  7 . März. Aristide Briand ist heute mittag um

13.30 Uhr französischer Zeit in seiner Wohnung in der Avenue
Kleber gestorben.

Aristide Briand war am 28. Februar von seinem Land¬
sitz Cocherel nach Paris zurückgekehrt und hatte dort seine seit
mehreren Jahren nicht mehr benutzte Wohnung bezogen.
Seine Aerzte hatten seine Rückkehr nach Paris verlangt , ob¬
wohl Briand selbst sich ihr zunächst widersetzte. Die Aerzte
faßten die Rückkehr nach Paris als eine Etappe vor der Unter¬
bringung in einem Krankenhaus ins Auge. Gleich bei seiner
Ankunft in Paris mußte sich Briand zu Bett begeben. Die
Wohnung durfte von Fremden nicht betreten werden. Bis
Donnerstag habe man, obwohl der SchwächezustandBriands
zu lebhaften Besorgnissen Anlaß gab, nicht an einen so
raschen tödlichen Ausgang gedacht. Gestern nachmittag ver¬
schlimmerte sich der Zustand des Kranken und seine Schwäche
nahm so zu, daß keinerlei Hoffnung mehr bestand.

Der Arzt , der Briand behandelte und Lei seinem Tode
anwesend war, Dr . Emerh, hat erklärt , daß Briand an einer
Lungen- und Gehirngeschwulst (Oedem) gestorben ist. Ich
bin, so erklärte Dr . Emerh , heute vormittag um 10 Uhr zu
Briand gegangen, um ihm seine tägliche Einspritzung zu
machen. Briand saß in einem Lehnstuhl in seinem Zimmer
und schien niedergeschlagener zu sein als gewöhnlich. Er be¬
fand sich in einer Art von Dämmerzustand. Um 12 Uhr
telefonierte Briand noch mit einem Freunde . Kurz nach
1 Uhr hat dann sein Leben ausgehaucht.

Staatsbegräbnis für Briand
Paris , 7. März . Der Ministerrat , der wie angekündigt,

heute nachmittag unter dem Vorsitz Doumers tagre, beschloß
im Einvernehmen mit- -den Angehörigen des Verstorbenen,
Briand durch ein Staatsbegräbnis zu ehren.

Die nationalen Beisetzungsseierlichkeiten für Aristide
Briand Werden am Samstag , den 12. März , nachmittags 14
Uhr, stattfinden. Die Leiche wird am 10. März in das Außen¬
ministerium übergcführt und in einer Totenkapelle aufgebahrt
werden. Dort kann das Publikum dem Toten die letzte
Ehre erweisen. Am Tage der Beisetzung selbst wrr-o man die
Leiche im Garten des Außenministeriums vor dem Eingangs¬
gitter des Quai d'Orsay aufbahren. Der Ministerpräsident
wird in Anwesenheit des diplomatischen Korps die Trauerrede
halten. Dann wird der Trauerzug den Sarg zur Proviso¬
rischen Gruft auf den Friedhof in Passy geleiten. Dort soll
die Leiche beigesetzt werden, bis die Uebersührung nach Coche¬
rel erfolgt, wo Briand nach seinem Willen beerdigt wird.

Aristide Briand
Berlin, 7. März. Wenige Wochen vor Vollendung seines

70. Lebensjahres — er war am 28. März 1M2 in St . Nazaire
geboren — ist Briand in Paris dem Leiden erlegen, das ihn
bereits im vergangenen Jahre wiederholt aufs Krankenlager
geworfen hatte . Als er im vorigen Sommer in Berlin weilte,
hatte er sich von einem ersten schweren Anfall fernes Herz¬
leidens noch kaum erholt , und wer den alten Fechter zuvor
auf der Kammertribüne oder in der Völkerbundsversammlung
mit der ganzen Lebhaftigkeit seines gallischen Temperaments
als Redner gehört hatte , erkannte den stillen und gebeugten
Greis kaum wieder. Elfmal hatte er die Bürde des Minister¬
präsidenten getragen, 25mal ein Mimsterportefeuille verwaltet,
seit er im März 1906, in den Tagen des Kampfes um die
Trennung von Staat und Kirche von Sarrier zum ersten Mal
als Unterrichtsminister in ein Kabinett berufen worden war.
1909 war er als Nachfolger Clemenceaus Ministerpräsident
geworden. In der Folge amtierte er unter Poincare , Viviani
und nach dem Kriege unter Leygues, PainlevH und anderen.
Bei Kriegausbruch war er Justizminister , vom 29. Oktober
1916 bis 7. März 1917 selbst Ministerpräsident . Damals betrieb
er die Saloniki -Expedition gegen den Willen Clemenceaus.
Auf der Konferenz von Cannes , wo er zum ersten Male nach
dem Kriege international in den Vordergrund trat und von
Poincarä gestürzt wurde, zog er sich drei Jahre lang vom
Politischen Leben zurück aus sein Mustergut Cocherel in der
Normandie, das er bis zu seinem Todh zärtlich liebte. Dennseine Tierliebhaberei und der Angelsport waren die einzigen
Vergnügen, die sich der alternde Junggeselle gönme und aus
denen er neben geistreichen Unterhaltungen , immer von neuem
die Kraft für seine Arbeit zog. i

Diese Arbeit galt seit den OktobertaKen von 1925, in denen
der Vertrag von Locarno geboren wupde, der Befriedung

Europas und vor allem der deutsch-französischen Zusammen¬
arbeit . Wenn auch Fehler und Mißgriffe , Rückfälle in die
Kriegsmentalität , Zurückweichen vor der Opposition der Rech¬
ten, die sich bei den komplizierten Mehrheitsverhältnissen der
französischen Kammer immer wieder geltend machen konnte,
die Verwirklichung dieser Pläne gehemmt haben, so sind doch
alle die, die mit Briand persönlich in Berührung gekommen
sind, die die suggestive Kraft seiner Beredtsamkeit und seiner
Kunst der Menschenbehandlung empfunden haben, stets davon
überzeugt gewesen, daß ihm das Ziel einer Verständigung der
beiden großen Nachbarvölker mindestens seit 1925 als Lebens¬
aufgabe vor Augen stand. Ter verunglückte Versuch einer
Gesamtbereinigung in der Unterredung von Thoiry , die ge¬
meinsame Verleihung des Friedensnobelpreises an ihn und
seinen Mitstreiter Stresemann , waren Höhepunkte dieses Be¬
mühens. Mit schwindender Gesundheit trat sein politischer
Einfluß in den Hintergrund ; sein mißlungener Kampf um
die Präsidentschaft im Vorjahr war sein letztes markantes
Hervortreten , aber auch in Deutschland wird man dem großen
Vorkämpfer der deutschfranzösischen Verständigung ein dank¬
bares und ehrendes Angedenken bewahren.

Die Berliner Presse znm Tode Briands
Berlin, 8 .März. Die Morgenblätter widmen Briand,

über dessen Tod alle in größter Ausmachung und mit allen
Einzelheiten berichten, eingehende Nachrufe, in denen sie die
Persönlichkeit des Toten und seine politische Tätigkeit wür¬
digen.

Die „Vossische Zeitung " erinnert an den Tod Stresemanns
und schreibt, es sei Briand nicht vergönnt gewesen, wie dieser,
in den Sielen zu sterben.

Die „Germania ", die ebenfalls den „großen Gegenspieler"
Briands , Stresemann , erwähnt , betont, daß auch Briand sich
niemals ganz von den Grundirrtümern seiner Nation habe
freimachen können. Er habe es nicht verstehen wollen, daß
das Friedenswerk nur aus der Basis der Gleichberechtigung
unter den Nationen sich auswirken könne-

Das „Berliner Tageblatt " bezeichnet als die einzige Eh¬
rung , die Briand würdig sei, die Fortsetzung seines Friedens¬
werkes.

Der „Vorwärts " nennt ihn einen Sozialisten, der er im
Grunde seines Herzens immer geblieben sei.

Die „D.A.Z." schreibt, er war Franzose und formte es als
Franzose. Aber ihm war nichts Menschliches fremd. Wer will
sagen, ob er nicht in seinen Träumen und, Wohl wissend, daß
er träumte , eine Welt sah, die besser und schöner war als die,
in der er seines Amtes waltete.

Die „Börsenzeitung " spricht von der „Tragödie des Scl-au-
spielers und ihren Lehren für Deutschland". Sein höherer
Zweck sei die Macht Frankreichs gewesen. Er sei der Erfinder
jener Politik , die Deutschlands Gleichberechtigung aus den
Lippen getragen hat , ohne praktisch die Grenze der kümmer¬
lichen Rechte Deutschlands auch nur um einen Zentimeter zuerweitern.

Der „Lokalanzeiger" ist der Auffassung, daß Frankreich
einen großen Sohn verloren habe, der oft seinem Lande und
an entscheidenderStelle sehr viel genutzt habe. Für Deutsch¬
land werde das Ausscheiden Briands aus Leben und politi¬
scher Wirksamkeit den Weg zur Klarheit freigeben. Ein gro¬
ßer Franzose sei gestorben, kein großer Europäer.

Aehnlich äußert sich der Tag, der ausführt , für das
deutsche Volk sei der Name Briand nicht nur mit den an¬
geblichen Annährungsbestrebungen Frankreichs verbunden,
sondern vor allem mit den deutschen Elendsstationen dieser
Politik , Genf, Locarno, Haag, mit schroffem Nein gegen die
deutsch-österreichische Zollunion , mit der ganzen französischen
Shylockpolitik.

Traucrkundgebung des Völkerbundes für Briand
Genf, 7. März. In der heutigen Sitzung des Hauptaus¬

schusses der Bölkerbundsversammlung machte der Vorsitzende
Hymans Mitteilung von dem Tode Briands . In bewegten
Worten würdigte er die Verdienste des Verstorbenen, der eine
bewundernswerte Verkörperung des Ideals des Friedens ge¬
wesen sei. Der französische Delegierte Paul Boncour als einer
der engeren Mitarbeiter Briands sprach den Dank seiner Re¬
gierung aus für die Anteilnahme des Völkerbundes. Leider
habe Briand den Erfolg seiner Anstrengungen um die Orga¬
nisierung des Friedens nicht erlebt. Die Teilnehmer an der
Bölkerbundsversammlung hatten sich während der beiden An¬
sprachen von ihren Sitzen erhoben. Die Beratungen wurden
auf eine Viertelstunde unterbrochen.

Falschs Behauptungen über den Reichspräsidenten
Berlin , 7. März . Der Berliner Korrespondent des „Daily

Expreß" berichtet seinem Blatte , er Hape einen Brief des
Reichspräsidenten von Hindenburg an cindn deutschnationalen
früheren Kriegskameraden gelesen, in dem der Reichspräsident
erklärt, er werde sich für den zweiten Wahlgang nicht wieder
aufstellen lassen. Von unterrichteter Seit wird dazu festgestcllt,
daß der Bericht des Korrespondenten völlig aus der Luft ge¬
griffen ist. Der Reichspräsident habe nierpals eine derartige
Erklärung abgegeben, er habe sich auch für '.den zweiten Wahl-
üang zur Verfügung gestellt.

Japan tritt ans dem Völkerbund aus?
Tokio, 7. März. Japan beabsichtige, wie in halbamtlichen

Kreisen verlautet , nach Beilegung des japanisch-chinesischen
Konfliktes, sich aus dem Völkerbund zurückzuzichcn. Diesen
Schritt werde man ergreifen, ohne Rücksicht darauf, wie die
Entscheidung des Völkerbundes ausfallen werde. Die Sehukai-
Partei , die Regierungspartei , unternimmt bereits unter dem
Schlagwort „Zurück zu Asien" einen Propaganda -Feldzug fin¬
den Abbruch der Beziehungen zum Völkerbund. !

9V. galmgans

Neue SeereS-Ergänzungsbettimmungen
Berlin, 7. März. Reichswehrminister Grüner veröffent¬

licht die neue Fassung der „Heeres-Ergänzungs -Bestimmun-
gen". In diesen Bestimmungen heißt es u. a.: Die Kom¬
pagniechefs, Truppenteile und deren Vorgesetzte Stellen dürfen,
um Freiwillige zu ermitteln , sich an nichtpolitische Vereine
und gemeinnützige Einrichtungen wenden, an Arbeitsnach¬
weise und Arbeitsvermittlungen erst, wenn der Bedarf nicht
anders gedeckt werden kann. Ausgeschlossen von der Werbung
und Einstellung ist, wer sich verfassungsfeindlich betätigt hat,
das heißt, erwiesenermaßen an Bestrebungen teilgenommen
hat, die auf eine Aenderung der verfassungsmäßigen Zustände
mit unerlaubten Mitteln gerichtet waren. Von Personen , die
verfassungsfeindlichcnOrganisationen angehören, dürfen Aus¬künfte nicht eingeholt werden. Auch Personen , die in sonstigen
politischen Vereinen führend tätig sind, sollen, außer, wenn
sich ein Bewerber ausdrücklich auf sie berufen hal , nicht um
Auskunft angegangen werden.

In den Bestimmungen sind weiter die Grundsätze über die
Entlassung der Heeresangehörigen angegeben. Dort heißt es
u. a.: Der Soldat darf die vorzeitige Entlassung aus dem
Dienstverhältnis in besonders begründeten Fällen namentlich
wegen veränderter häuslicher oder persönlicher Verhältnisse
beantragen . Veränderte persönliche Verhältnisse gelten auch
für Soldaten , die glauben, nicht über den Parteien bleiben zu
können, sondern den Auffassungen von radikalen verfassuugs-
seindlichen Parteien folgen zu müssen.

Die WaffenMMandsverHandlungeri
m China gescheitert

Genf, 7. März. Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht
einen vom 5. März , 2.40 Uhr Schanghaicr Zeit, datierten Be¬
richt der Konsularkomitees, der die Antwort aus die am Frei¬
tag vom Generalsekretär gestellten Fragen enthält . Der Be¬
richt verzeichnet die am Donnerstag veröffentlichten Kund¬
gebungen der japanischen Befehlshaber über die Einstellung
des Feuers und fügt hinzu:

Die wesentlichste Feststellung ist, daß alle Versuche,
einen von Leihen Teilen angenommenen Waffenstill¬
stand hcrbeizuführcn, bis jetzt gescheitert sin0.
Die Japaner haben im Augenblick ihr Vorgehen ein¬

gestellt; jedoch haben örtliche Kämpfe im Laufe der Nacht in
abgelegenen Distrikten stattgefunden. Die Einmischungen der
Japaner in die Obliegenheiten der Polizei und der anderen
städtischen Verwaltungszweige, die in der ganzen letzten Zeit
fortgesetzt worden sind, haben zu wiederholten Protesten bei
den japanischen Behörden Anlaß gegeben.

Die japanischen Operationen bei Schanghai
Genf, 7. März, Die chinesische Delegation hat heute eine

ihr am Sonntag abend aus Schanghai zugekommene Infor¬
mation bekanntgegeben, in der es heißt, General Tschiang
Kwangnai berichtet aus dem Hauptquartier : Am Freitag hat
die japanische Artillerie von 15 Uhr ab unsere Stellungen
bei Huang Tu mit starkem Feuer belegt. Auf das Feuer folg¬
ten hartnäckige Jnfanterieangriffe , die mn Mitternacht zurück¬
geschlagen wurden. In einer heute morgen erfolgten Kund¬
gebung erklärte der japanische General Shirakawa , daß die
Besetzung von Huand Tu, das weit außerhalb der 20 Kilo¬
meter-Zone liegt, zum Schutze von Nantsiang , das sich gegen¬
wärtig in den Händen der Japaner befindet, notwendig sei.
Es ist, so fügt die chinesische Delegation hinzu, also ganz
klar, daß die japanischen Strcitkräfte auch jetzt ihren Vor¬
marsch ins Innere Chinas fortsetzen, wobei als Vorwand
immer wieder die Notwendigkeit des Schutzes der zuletzt be¬
setzten Stadt herhalten muß.

Moskau und Wladiwostok
Tokio, 7. März. Der russische Botschafter in Tokio, Tro-

janowski, erklärte der japanischen Regierung , nach der be¬
kannten Mitteilung des japanischen Generalkonsuls in Wla¬
diwostok, Rußland ziehe an der russisch-koreanischen GrenzeTeile der Roten Armee zusammen, halte Rußland das Ver¬
bleiben des japanischen Generalkonsuls auf diesem Posten voll¬
kommen unmöglich. Die russische Regierung erwarte , daß die
japanische Regierung den Generalkonsul von seinem Posten
entferne. Trotz der russischen Vorstellungen steht die japanische
Regierung aus dem Standpunkt , daß der Konsul nur seinePflicht getan habe.

Geständnis des Moskauer AttentötterS
Moskau, 7. März. Laut Mitteilung der Untersuchungs¬

behörde gehört Stern , der das Revolverattentat aus Bot¬
schaftsrat von Twardowski ausübte , einer Terroristengruppe
an, die im Aufträge gewisser ausländischer Staatsbürger Ter¬rorakte ausführten.

Nach dem Geständnis Sterns hatte das Attentat l>en
Zweck, einen Konflikt zwischen Ser Sowjetunion und Deutsch¬
land herporzurufkn und dadurch Sie internationale Lage Ser
Sowjetunion zu verschlechtern. Die Untersuchungsbehörsen
hoffen, daß die Untersuchung in den nächsten Tagen abge¬
schlossen werden kann.

Das Befinde» v. Twardowfkks
Moskau, 7. März. Botschaftsrat v. Twardowskihat die

Nacht zum Montag befriedigend verbracht. Die Temperatur
des Verwundeten betrug gestern abend 38, seine heutige Mor-kgentempcratnr 37,5.



Prefseempsaug auf der Leipziger Messe
Leipzig, 6. März . Bei dem traditionellen Presseempfang

ans der Leipziger Messe am Abend des Messcsonntags führte
Preisüberwachungskommissar Gördeler u. a. aus:

Die Produktion der deutschen Wirtschaft ist, wenn man
ihren Stand vom 1. Januar 1927 gleich 100 setzt, bis zum
1. Januar 1928 aus eine Höhe von 111 gestiegen. Sie ist bis
Ende 1991 ans 65 gefallen. Das deutsche Volkseinkommen hat
in dem gleichen Zeitraum einen Rückschlag von 76 auf 55 Mil¬
liarden 'jährlich erfahren . Das Arbeitseinkommen weist eine
Verminderung von 43 auf 93 Milliarden Mark jährlich auf.
Die Zahl der Arbeitslosen ist im gleichen Zeitraum von 1,7
Millionen auf 5,7 Millionen gestiegen. Mehr als ein Viertel
der deutschen Arbeiter und Angestellten sind arbeitslos.
Außerdem arbeiten etwa 3 Millionen verkürzt. Deutschland
hat als Folge des Kriegsverlustes Sachwerte und Kapital im
Werte von 10 Milliarden hingeben müssen und hat für Repa-
rationszwecke etwa 13X Milliarden bezahlt. Und in der In¬
flation hat es den größten Teil seines mobilen Kapitals ver¬
loren. Im Drange der Arbeit und in Ermangelung eigenen
Kapitals nach Abschluß der Inflation hat es den Versuch ge¬
macht, mit fremdem Geld seine Wirtschaft im Interesse seiner
eigenen vollen Leistungsfähigkeit wiederaufzurichten. Der Er¬
folg dieses letzten Vorganges ist eine Verschuldung von rund
29 Milliarden an das Ausland mit der entsprechenden jähr¬
lichen Belastung an Zinsen und Tilgung . Dieser Vorgang
mußte in Substanzverminderung ausmünden . Dazu kommt
die Auswirkung weltwirtschaftlicher Strukturveränderungerl,
die eine Absatzverminderung zur Folge Haben. Zur Forderung
auf Gebühren - und Tarifsenkungen erklärte Dr . Gördeler , daß
in diesen Abgaben, Gebühren und Tarifen ein zurzeit noch
für die Bewältigung lebenswichtiger öffentlicher Aufgaben un¬
entbehrlicher Finanzanteil enthalten ist. An eine durchgrei¬
fende Reform des Tarif - und Gebührenwesens kann nur im
Zusammenhang mit großen die Arbeitslosigkeit anpackenden
Maßnahmen gegangen werden. Zur autarkischen Wirtschafts¬
reform sagte der Redner : Mag auch die Handelsbilanz ein¬
zelner Volkswirtschaften sich auf dem Papier verbessert haben,
eine furchtbare Wirkung bleibt zurück: eine Kaufkraft- und
eine Umsatzverminderung auf der ganzen Linie. Je mehr sich
andere Volkswirtschaften für Erhaltung ihrer binnenwirt¬
schaftlichen Arbeitsmöglichkeiten von der Einfuhr auslän¬
discher Waren abschließen, umso mehr wird Deutschland zur
gleichen Haltung gezwungen. Die Welt geht in logischer Aus¬
wirkung unrichtiger politischer und wirtschaftspolitischer Maß¬
nahmen zum Tauschhandel in aller Form über , und sie wird
erfahren, daß ein Tauschhandel der kulturellen Förderung
nicht nützlich nt. Zur Gesundung sind zwei wichtige Erkennt¬
nisse nötig : 1. ist es notwendig, überall die innere Kaufkraft
zu stärken, und wahre Kaufkraft wird nur geschaffen durch
produktive Arbeitsleistung : 2. ist es die Aufgabe der Politik,
die Fäden zwischen innerlich gesundenden Volkswirtschaften
wiederherzustellen.
Streeruwitz für eine deutsch-öfterreichisch-

tschechoflowakische Wirtschaftseinheit
Leipzig, 7. März . Der ehemalige österreichische Bundes¬

kanzler Streeruwitz äußerte sich bei einem Besuch der Leip¬
ziger Messe einem Vertreter der „Leipziger Abendpost" gegen¬
über zu den Vorschlägen Tardieus über eine Donauföderation
und erklärte, er glaube nicht, daß der französische Auftrag
an die Nachfolgestaaten, ihr Verhalten gegenüber Oesterreich
zu ändern , den gewünschten Erfolg haben werde. Streeruwitz
verwies auf das Donau -Elbe-Rhein -Stromgebiet , das eine
Zusammenfassung von Deutschland, Oesterreich und der Tsche¬
choslowakei vorteilhaft erscheinen lasse. Diese drei Länder
könnten eine brauchbare Wirtschaftseinheit bilden und einem
großen Ostagrarblock einen gleich starken Partner gegenüber¬
stellen.

Die Lappoführer verhaftet
Helfingfors, 7. März . Am Sonntag abend wurden die

Lappoführer Wallenius, Kosola, Koivito, Sario , Tomersalo
und Susitaival gefangen genommen und im Auto nach Hel-
singfors gebracht, wo sie von der Polizei in Empfang genom¬
men wurden. Der Staatspräsident hat das militärische Ober¬
kommando wieder niedergelcgt. Zensur und Beschränkung
des Telefonverkehrs sind aufgehoben worden. Am heutigen
Montag wird auch die Aufhebung des Belagerungszustandes
erwartet.

KU8 Slsüt unü L-SNÜ
Neuenbürg , 5. März . Beim gestrigen Vortragsabend der

Arbeitslosenberreuung sprach Ratschreibcr Schäfer  in der
an ihm besonders geschützten gemeinverständlichen Art über
die Invalidenversicherung . Herr Schäfer hat stcy nun bereits
zum vierten Male im Verlaufe einer äußerst lehrreichen Vor¬
tragsreihe in den Dienst der Sache gestellt und sich damit den
besonderen Dank und die Anerkennung seiner Hörer verdient.
Dank und Lob in gleichem Maße gebührt auch Studienrat
Braun,  der die zahlreiche Zuhörerschaft aufs neue mit
einem unterhaltenden Lichtbilder-Vortrage , diesmal über
Südspanien , erfreute.

,j, Neuenbürg, 7. März . Dank der Zusammenarbeit zwi¬
schen Vcrkehrsvercin und Stadelmanns Photogr . Werkstätten
in Verbindung des Verkehrsverbandes Württemberg hat die
Rcichsbahnzentrale für Deutschen Reiseverkehr von 9 über¬
sandten Photos aus unserem Neuenbürg und Umgebung
7 angekauft, wovon eines für Vergrößerungen (Affichen-
Plakate) erworben worden ist. Wir freuen uns im Interesse
des gesamten Fremdenverkehrs für die daraus entstehende
Förderung desselben, wie wir es andererseits als vollen Er¬
folg des Herstellers dieser Photos begrüßen.

(Wetterbericht .) Tiefdruck erstreckt sich von Island
bis nach Polen , Hochdruckgebiete zeigen sich im Nordosten und
Südwesten. Für Mittwoch und Donnerstag ist mehrfach be¬
decktes, aber vorwiegend trockenes und müßig kaltes Wetter zu
erwarten.

Birkenfcio, 7, März . Gestern nach dem Gottesdienst wurde
der Kirchengemeinde bekannt gegeben, daß die hiesige, seit dem
11. Juli erledigte Pfarrei dem Repetenten Bernhard Lör-
cher  in Tübingen übertragen wurde. Als Aufzugstermin
wurde der 13. April bestimmt.

Conweiler, 5. März . (Aus der Gemeinderatssitzung.)
Eingangs der Sitzung berichtete der Vorsitzende über die Ver¬
handlungen , welche anläßlich der Unterhaltung des Dietrich¬
wegs (Bähnhoswegle) unter Leitung des Herrn Landrat
Lempp auf dem Obcramt stattgefunden haben. Voraussichtlich
hat die Gemeinde 20 Prozent an den Gesamtunterhaltungs¬
kosten (welche jährlich durchschnittlich300 Mark betragen) zu
zahlen. — Das durch den Tod der Friederike Faaß , Brief¬
trägerswitwe , sreigewordenc Allmandstück wird dem Rang¬
nächsten, Wilh. Jack, Schreiner , zugeteilt. — Am 1. April
findet die Einstellung der feuerwehrpflichtigen Einwohner
statt. Der gegenwärtige Mannschaftsbestand gibt Veranlassung,
die Feuerwehrabgabc neu zu regeln und den heutigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen anzupassen. Für diejenigen feuer-
wehrpflichtigen Einwohner , welche keinen Dienst in der Feuer¬
wehr leisten, werden vom Gemeindcrat ab 1. April 1932 drei
Abgabestufen in Höhe von 4, 6 und 10 Mark festgelegt. Somit
eine Senkung von durchschnittlich 30 Prozent der früheren
Abgaben. — Verschiedenen Gesuckien von Wohlfahrtserwerbs-
loscn um Zuweisung von Fürsorgearbeit wird entsprochen. —
Am 18. Juli d. I . ist die Wahlzeit unseres seitherigen Orts¬
vorstehers, Herrn Bürgermeister Langenstein, abgelaufen. Die
Neuwahl findet am Sonntag , den 3. April , von vorm. 11 bis
nachmittags 5 Uhr, unter Leitung des Oberamtsvorstandes,
Landrat Lempp, statt. Bei der heutigen Sitzung wird die
Bildung des Wahlvorstandes, sowie des Ausschusses für Auf¬
stellung der Wählerlisten vorgenommen. Aus Anlaß der Neu¬
wahl des Ortsvorstehers findet am Samstag , den 12. d. M .,
abends 8 Uhr, im Gasthaus z. „Waldhorn " eine Bürgerver¬
sammlung statt.

Herrenalli, 7. März . (Generalversammlung der
Ortsgruppe des  Dchw a r z w a l d v e r e t n s.) Im
Hotel Waldhorn hielt die Ortsgruppe am gestrigen Abend ihre
Generalversammlung , zu welcher etwa 60 Mitglieder , darun¬
ter erfreulicherweisezahlreiche Frauen , sich eingefunden hatten.
Dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes, Postinspektor Schü¬
tze l i n , entnehmen wir das Folgende. Am 1. Januar konnte
die Ortsgruppe ins 30. Geschäftsjahr eintreten , vas 5. des
jetzigen Vorstandes. Nach dem Willkommgruß kennzeichnete

er die Generalversammlung , die immer noch lebhafter besucht
werden sollte, als diejenige Stätte , die jedem Mitglied Ge¬
legenheit biete, praktisch an der Vereinsarbeit mitzuwirken.
Das abgclaufene Jahr war wieder besonders arbeitsreich; auch
der Hauptvorstand anerkennt, daß unsere Ortsgruppe in her¬
vorragendem Maße rührig sei. Leider ist die Mitgliederzahl
um 33 zurückgegangen auf 249 am 1. Januar <11 Prozent —
vergl. Notverordnung !). Da ist die dringende Mahnung am
Platze, im Werben nicht nachzulassen, um den Ausfall wieder
wettzumachen. In 7 Ansschußsitzungenwurde tüchtige Arbeit
geleistet An Stelle des Wanderwarts Karl Schweizer,
dem der Dank des Vereins ausgesprochen wird, tritt August
Bechtle.  Das Wanderehrenzeichen soll denjenigen zuteil
werden, .die in den Jahren 30—32 die meisten Wanderungen
mitgcmacht haben. Die Jungschar besitzt in Hauptlehrer
Knirsch  und Frau vortreffliche Führung ; aber die Betei¬
ligung , durchschnittlich5—6, ist ganz ungenügend. Das Eltern¬
haus sollte empfehlend eingrcifen. Die kostspieligen Orien-
tierungstafeln auf dem Bernstein , der Teufelsmühlc und dem
Falkenstein werden leider immer wieder durch Einritzen mit
Messern usw. beschädigt: nur in einem einzigen Falle konnte
Bestrafung erwirkt werden. Auf dem Falkenstein bekam die
Hütte ein neues Dach, das Geländer an gefährlichen Stellen
einige Verbesserungen. Durch einen Blitzschlag am 4. August
erhielt der Aussichtsturm auf der Teufelsmühle starke Beschä¬
digungen, deren Wiederherstellung etwa 500 RM . Kosten ver¬
ursachten. Die Ausführung der Arbeiten fiel dem Gernsbacher
Verein zu. Die Zugangswege zum Höhenweg im Bereich der
Ortsgruppe sind in Ordnung , die Nummcrnwegbezeich-nung
für die Kurfremden ist im Sinne des Kurvereins fast ganz
umgestellt. Mit der Fortsetzung des Predigerwegs ist auf
unsere Anregung ein neuer staubfreier Fußpfad zum Gaistal
geschaffen. In dankenwerter Weise hat die Stadtgemeinde
die Kosten und Förster Schleppe  die Bauleitung übernom¬
men. Die Schnecschuhabteilung (Führer P . Zibold)  ist in
besten Händen und hat erfreulichen Aufstieg zu verzeichnen.
Der gehaltvolle Bericht schloß mit warmer Dankesbezeuguug
an die Ausschußmitglieder, die Stadtverwaltung , die Gemeinde
Loffenau, den Kurverein und die beiden Forstämter , bekräftigt
durch ein dreimaliges begeistertes Waldheil ! Rechner Apothe¬
ker Tränkler  trug den Rechenschaftsbericht vor, geprüft
durch W. Lörchcr und Fr . Bairl.  Die Kassenführung,
deren Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit wärmste Anerken¬
nung findet, liegt nun 25 Jahre in gleichen Händen Der Vor¬
stand überreichte als äußeres Dankeszeichen eine Schwarzwald¬
vase mit echtem Waldstrauß und kräftigem Waldheil. Drei
auswärtige Mitglieder erhalten das goldene Bereinseyrenzei-
chen mit Urkunde: Forstmeister Sp e c r - Königsbronn , E.
von Stessclin - Karlsruhe  und Postinspcktor Brcßler-
Eßlingen ; ferner sieben hiesige: K. Eilbert,  Schreiner¬
meister, K. Gräßlc,  Schreinermeister , Fr . Holtz , Bahn¬
hofvorstand, K. Himlh,  Dentist , Gottl . Pfeiffer,  Dreher¬
meister. Frau Dr . Voigt und E. Wuesthoff,  Hotelier.
Die Aussprache behandelte in der Hauptsache die Wegbezeich¬
nung, die Beiträge und die Festsetzung des künftigen Wander¬
programms , für die Wanderwart A. Bechtle  wertvolle
Winke gab. Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß die ener¬
gische, umsichtige Vereinsleitung der Ortsgruppe auch durch
die kritische Gegenwart bei frohem Gedeihen erhalten wird.
Waldheil!

Höfen a. Enz, 7. März . Der Turnverein  hielt gestern
um 4 Uhr einen gut besuchten E l t c r n - N a chm i t t a g im
Lokal zur „Sonne " ab. Nach einem Eröffnungsmarsch durch
das Vercinsstreichorchesterhieß Vorstand Carl Neu Weiler
die Anwesenden herzlich willkommen und sprach — unterstützt
durch aufgelegte Werbeblätter „An Väter und Mütter " in
warmen Worten für die edle Trirnsache. Hier» «?-.u-ickeltv-ftch.
das reichhaltige Programm ab. Zöglinge, Schüler und Tur¬
nerinnen , Sänger - und Orchesterabteilung wetteiferten mit¬
einander, den Abend so angenehm als möglich zu gestalten.
Für Humor sorgte eine „Turnerische Klamanuke" und der
Einakter „Der Vetter aus Blauielden ", beides trefflich wieder¬
gegeben. Noch eine Bemerkung von allgemeiner Bedeutung.
Beim deutschen Turnfest in Stuttgart im nächsten Jahre
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(22. Fortsetzung.)
Bestürzt fragte er nach dem Grunde.
Daniela schwieg.
Da nahm er das Zeitungsblatt , las die fettgedruckten

Zeilen und begriff sofort den ganzen Zusammenhang.
„Sie lieben ihn, diesen Bsrndt Groth ?"
„Jai " stieß sie hervor. „Ich liebe ihn über alles!"
„Armes Kind!"
Sie fuhr bei diesen Worten zusammen und sah ihn mit

verschleierten Augen an.
„Es kann nicht wahr sein! Es ist gemeine Verleumdung.

Bsrndt ist ein Ehrenmann , ich weiß es!"
„Ich will es für Sie wünschen. Aber er war jahrelang

Eintänzer ! Hier steht es Und ausgerechnet Sie . Fräulein
Thuille. haben ihm Ihr Herz geschenkt!"

„Oh, er ist »0 gut und so gerecht, er ist ein Ehrenmann,
eia Ritter , wie es so wenige gibt "

„Ein Eintänzer . ."
„Und wenn er sich damit sein Brot verdiente, er tat es

recht und gut. Ueberall waren ihm die Türen verschlossen.
Zu ehrlich war er, um zu lügen. Er fand sich mit seinem
ehrlichen Herz in der Welt von heute nicht zurecht."

Der alte Herr Forst schwieg fein still Eine tiefe Bewun¬
derung über das Mädchen, das vom Glauben an den Ge¬
liebten erfüllt war , ergriff ihn. Das hatte er bald nicht mehr
gewußt, daß es das im Leben noch gab

Und dieses große Vertrauen erfaßte auch ihn.
„Fräulein Thuille, ich achte und ehre Ihren felsenfesten

Glauben . Sie tun recht daran , und ich alter Mann , ich will
Ihnen behilflich sein, mitzuglauben."

„Herr Forst, Sie sind so gütig!"
Forst lachte erfreut auf „So , bin ich das . ich verknöcherter

Bankmensch? Ich will mich dessen freuen, was eben von
Ihnen festgestellt wurde: daß ich doch noch ein brauchbarer
Mensch bin. Aber jetzt rappeln Sie sich auf! Vertrauen wir
auf den Berndt , der doch ein Teufelskerl sein muß. da er
Ihr Herz gewann. Er wird mit mächtiger Parade da¬
zwischenfahren und sich schon durchsetzen. Meinen Sie nicht?"

„Ja , das wird er!"
„Also wappnen wir unser Herz mit Geduld und gehen wir

an di« Arbeit. Die ist heilsam und vertreibt das Grübeln."

Daniela erhob sich und folgte ihrem Chef mit dem Steno-
grammhefl.

Sie nahm Briefe aus, ruhig und sicher wie immer Wahr¬
lich, die 'Arbeit war heilsam

Plötzlich, mitten in der Arbeit, schrillte draußen das
Telephon.

„Gehen Sie einmal ran , Fräulein Thuille!" jagte Forst
freundlich.

Daniela erhob sich.
Ihr Herz schlug heftig, als sie Berndls geliebte Stimme

hörte.
„Liebes, Süßes !" -
„Berndt !" °
„Hast du alles gelesen?" ^
„Alles, Berndt . alles . . . aber !*'
„Aber?"
„Ich glaube an dich, felsenfest."
„Hab' Dank. Liebstes!" klang es bebend durch den Appa¬

rat zu ihr „Nicht ein Wort ist wahr Die Wahrheit wirst
du morgen in der Zeitung lesen Vertraue mir weiter.
Liebes! Ich küsse dich in Gedanken! Lebe wohl!"

„Lebe wohl, Liebster!"
Wie eine Träumende , glücklich und sicher im Herzen, über¬

schritt sie wieder die Schwelle.
„Das war . . er !" sagte der alte Herr Forst.
„Ja !" stieß sie glückselig hervor, und wieder wandten sie

sich der Arbeit zu.

Prinz Hussein war durch die Wendung der Affäre Durham
überrascht. Das erste, was er sich sagte, war , daß kaum noch
ein Kauf von seiten Lord Durhams in Frage kam, denn wenn
Lord Durham schließlich auch eine starke Finanzgruppe hinter
sich hatte, so war es doch zweifelhaft, ob man ihm jetzt noch
das volle Vertrauen entgegenbrachte.

Schon erwog er, ob er nicht mit einer Gegenseite in Ver¬
handlungen treten sollte, da las er zu seinem Erstaunen von
der sensationellen Aussage des Lords vor dem Staatsanwalt.

Die Art , wie der Lord versuchte, sich aus der Affäre zu
ziehen, imponierte ihn. Er glaubte Durham kein Wort und
würdigte das ganze Handeln lediglich als einen ungemein
schlauen Schachzug.

Aber was würde es dem Lord wiederum nützen, denn die
Ehe wurde, ganz gleich, ob ihm das Gericht glaubte oder
nicht, geschieden. Auf die Scheidung und den Verlust des
Riesenvermögens hatte alles keinen Einfluß

Während er über diese Punkte nachdachte, wurde ihm
Lord Durham gemeldet.

Prinz Hussein ging ihm entgegen und sah erstaunt , wie
siegesgewiß der Lord über die Schwelle schritt

„Willkommen, Durham !"
„Besten Dank, Hoheit! Wie ist das Befinden ?"
„Gut . nur etwas erstaunt ."
„lieber mich?"
„Allerdings ! Und etwas gedankenvoll! Ich habe eben

überlegt, ob Sie nach dem Vorgefallenen noch als Vertrags¬
partner gelten können."

„Unbedingt!"
„Sie sind sehr sicher. Lord Durham ."
„So sicher wie mein Geld!"
„Haben Sie die zwei Millionen Pfund ?"
„Heute noch nicht, aber sie sind mir so bombensicher wie

nur irgend etwas . Es sind auch nicht nur zwei, es sind sieben
. . . oder gar zehn Millionen Pfund "

„Und wer ist Ihr Geldgeber? Ihre Finanzgruppe ?"
„Ich selber . . . ich m>t meinem Gelde werde das Ganze

finanzieren !"
„Sie sprechen in Rätseln. Lord Durham !"
„Das tue ich, das muß ich. ich kann doch meinen größten

Trumpf noch nicht ausspielen . Jedenfalls : in einer Woche
steht Ihnen der Betrag von zwei Millionen Pfund zur Ver¬
fügung "

„Aus Ehrenwort , Durham ?"
„Auf Ehrenwort , Hoheit!"

Der Scheidungsprozeß ging zunächst seinen Gang , zur
gleichen Zeit lief der! Prozeß gegen den Lord wegen Mord¬
versuchs.

Lady und Lord /Durham überließen die Angelegenheit
ihren Rechtsanwälten

Bereits nach d^ei Wochen war die Scheidung ausge¬
sprochen I

Als Lady Durham dre Urkunde in den Händen hielt, atmete
sie auf und sagte mit leuchtenden Augen zu Berndt : „Frei
. . gottlob, ich bin frei!"

Berndt küßte ihr stumm die Hand.
„Ein neues Leben, ein schöneres Leben, Mylady !"
Sie nickte ihm zu „Ja . das soll es werden!"
„Wissen Sie auch. Mylady , daß in zehn Tagen der Prozeß

gegen Ihren Gat/en einsetzt?"
„Ich weiß es utzd fürchte mich nicht vor dem Letzten. Dann

werde ich selber rwr den Richter treten und Rede und Ant¬
wort stehen."

„Das müssen Sie , Lady ! Es gilt, einen Schurken zu ent¬
larven. dem nichts heilig ist."

* »
(Fortsetzung folgt.)



ffollen— vorausgesetzt, daß dieses nicht noch ins Wasser solltznm erstenmal die Turnersänger in großer Zahl ans den
Plan treten , um ebenfalls teilhaftig zu fein an der gewaltigenKundgebung deutschen Turncrtums . Es , sollen 5 gemeinsameMännerchöre gesungen werden und zwar sollen diese dem be¬
reits erschienenen „Liederbuch der Sängerriegen ves D. T ."
entnommen sein. Dieses Liederbuch, heransgegeben von Hans
Zeh, verlegt von .Karl Hochstein, Heidelberg, enthält 00 Man¬nerchöre für alle Gelegenheiten und Vorkommnisse ver Turn¬vereine. Erfreulicherweise ist auch Meister Sonnet mit einigen
Chören vertreten . Partitur 2,5» Mark , jede einzelne Stimmet Mark (Ganzleincnbände). Den Turnersängern zur An¬
schaffung bestens empfohlem Fgt.

Die »Vierzig Ritter " komme»
Am 9. und 10. März gedenken die beiden christlichen Kir¬

chen der „Vierzig Ritter " oder „Vierzig Märtyrer ". UnterSem römischen Kaiser Lizinius erlitten vierzig christliche
Soldaten der Legio fulminatrix , einer römischen Legion zu
Sebaste in Kleinarmenien , den Tod durch Erfrieren auf dem
Eise eines Teiches- Starkmütig bekannten sie, ihrem christ¬
lichen Glauben treu zu bleiben. Indem sie nackt auf das Eis
geführt wurden, lockten am Ufer dampfende Bäder zum Ab¬fall . Als nun wirklich einer der „Vierzig" den Christenglaubenabschwor, erhob sich ein Wachsoldat, legte seine Kleider ab,
gesellte sich zu den 39 auf dem Eise und bekannte Christuslaut lobend als Gott . — Für den schwäbischen Bauern sind
die Vierzig Ritter ein wichtiger Lostag . Wie das Wetter an
Vierzig Ritter ist, so bleibt cs nach dem Volksglauben vierzig
Tage. Als Frosttag gelten für Vierzig Ritter die Regeln:
„Friert es an Vierzig Ritter stark, friert es noch vierzig Nächtearg". — „Vierzig Ritter mit Eis und Schnee tun dem Ofen
noch 10 Tage weh". — In der Ortschaft Seibranz , Obcramt
Leutkirch, sagen die Bauern : „Geht der Ostwind an vierzig
Märtyrertag , so geht er noch vierzig Tag ". — Um Vierzig
Ritter beginnt für den Bauern die Feldarbeit wieder. Das
Vieh, das den Winter über im Stall ruhte , wird wieder mehr
eingespannt. Der Roßbauer sagt: Vierzig Märtyrer ist denKühbauern ihr Tag.

Meldepflicht , Menge « » und Gemichtsangabenbei Markenwaren
Der Rcichskommissar für Preisüberwackmng hat verord¬net: Wer Nahrungs -, Genuß -, Arznei -, Heil- oder Stär¬

kungsmittel sowie Gegenstände, die zur Körperpflege oder zum
Verbrauch im Haushalt dienen, als Markenwaren hcrstellt
oder als erster Händler in den Verkehr bringt , ist verpflichtet,soweit die Verkaufspreise dieser Markenwaren im Kleinhandel
durch Verträge gebunden sind, dem Reichskommissar für
Preisüberwachung bis zum 1. April 1932 für sede Ware fol¬
gende Angaben Zu machen: 1. g) Verkaufspreis am 30. Juni1931, b) Nettogewicht oder Nettomenge ani :A). Juni 1931,
e) Großhandelsrabatt am 30. Juni 193h c!) Kleinhandels¬rabatt am 30. Juni 1931; 2. u) Verkaufspreis am 1. Januar
1932, b) Nettogewicht oder Nettomenge am 1. Januar 1932;e) Großhandelsrabatt am 1. Januar 1932, ck) Kleinhandels¬rabatt am 1. Januar 1932. Der Beauftragte für Württem¬
berg hat die Oberämter und Ortspolizeibehörden um Durch¬
führung dieser Verordnung , insbesondere um Benachrich¬tigung der in Betracht kommenden Herstellerfirmen und Hau-Selskreise ersucht.

Obci-talheim. OA. Nagold. 7. März. (Brand.) Kaum hatte
sich die Beunruhigung der Einwohnerschaft durch die letzten Brände
etwas gelegt, da gab es schon wieder Feueralarm. Sonntag morgenwar in dem Wohn- und Oekonomiegebäude der Witwe PaulineBecht ein Brand ausgebrvchen, der sich rasch verbreitete. Von der
Feuerwehr wurde das Feuer erfolgreich bekämpft, sodaß der Brand
auf seinen Herd beschränkt blieb und das neue, angcbaute im letztenFahre ebenfalls niedergebrannte Anwesen des Zimmermanns FranzRuf gerettet werden konnte. Nach O/gstündiger Tätigkeit war das
Feuer ausgelöscht. Von dem Gebäude stehen nur noch die Umfassungs¬mauern. Der Brand dürfte durch Funkenflug eines im Freien auf¬
gestellten Waschkessels entstanden sein. Die Abgebrannten sind ver¬sichert.

Mühlacker, 7. März. (Erbschoftsschwindel.) Ein in der hiesigenZiegelei beschäftigter Arbeiter hat es verstanden, vielen weisznmachen,
daß er eine Millionen-Erbschaft aus Amerika erwarte. Daraufhin
ist ihm von verschiedenenSeiten Geld als Darlehen, rückzahlbar beim
Eingang der Millionen, angeboten worden. Als sich die Unwahr¬heit über die Erbschaft heraussteltte, versuchte der Schwindler im
nahen Walde sich zu erhängen, er konnte jedoch daran qehindertwerden.

Stuttgart, 6. Mürz. (Die Poftabfindung.) lieber die zwischen
der Rcichsregierung und der württ. Regierung hinsichtlich der Post¬
abfindung getroffene Vereinbarung erfahren wir, daß zur Abtragung
der Schuld, die das Reich gegenüber dem Lande Württemberg durch
Uebernahme der Post hat, für Amortisation und Zinse» eine bis zumJahre 1954 fortzusetzende Zahlung von jährlich vier Millionen Mark
vorgesehen ist. Der Berwaitungsrat der Reichspost hat indessen in
einer am letzten Freitag abgehaltenen Sitzung dieser Vereinbarung
seine Zustimmung versagt. Infolgedessen dürfte, wenn sich die Reichs¬
post nicht noch eines anderen besinnt, für Württemberg nichts anderesübrigbleiben, als den beim Staatsgerichtshof ohnehin schon anhäng¬
lichen Prozeß weilerzufiihren. In gleicher Lage befindet sich Bayern,das, wie wir hören, gleichfalls den Staatsgerichtshof angerusen und
eine einstweilige Verfügung bereits erwirkt hat.

Stuttgart. 6. März. (Nationalsozialistischer Sieg bei den Asta-Wahien.) Die Stuttgarter Studentenschaft hielt gestern unter sehr
reger Beteiligung ihre Vollversammlung ab. An der Abstimmung
beteiligten sich 1541 Studenten gleich 79,7 Prozent der Studentenschaft.Es wurden gewählt 20 Vertreter der Völkischen Wahlgemeinschast,
sieben Vertreter der Nationalen Arbeitsgemeinschaft, zwei Vertreter
der katholischen Studenten und vier Vertreter der deutschen Frcistu-denten. Die Antifaschisten und die republikanischen Studenten mimenleer aus. ^

Eyach, OA. Horb, 7. März. (Lebensrettung.) Am Samstag
stet das vierjährige Söhnchen des Postagenten Findling in die Eyach.
Es hatte sich auf das Randeis gewagt, das sich noch an den Usern
der Eyach befindet und war mit einer brechenden Scholle unversehens
ms Wasser gestürzt. Die Wellen der dort sehr tiefen Eyach trugen

zappelnde Kind dem Neckar zu, als Reichsbahn- und Oberpost-
sekretär Noil, der in der Nähe arbeitete, auf den Vorfall aufmerksamwurde. Schnell entschlossen sprang er dem Kinde ins tiefe Wassernach und vermochte es im letzten Augenblick schwimmend ans Land
.zurUckzubringen. Das Kind war bereits bewußtlos, doch hatten die
sofort angestellten Wiederbelebungsversuche alsbald Erfolg. Wenige
Augenblicke später märe das Bübchen in dem großen Gumpen, deran der Eyachmündung besteht, unrettbar verloren gewesen.

Wellendingen, OA. Rottweil, 7. März. (Zeitgemäßer Reim.) Ein
hiesiger Arbeitsloser hatte zur Orientierung seiner wirtschaftlichen
tmge für die zahlreichen Hausierer und Wandergesellen an der Haus-lure ein Plakat angebracht mit dem Reim:

Hausieren ist hier aussichtslos,
Weil ich selbst bin arbeitslos,
Betteln hat hier auch kein' Zweck,

. Die Notverordnung nahm mir alles weg!
Ae Hausierer und Wandergesellen begnügen sich mit dem Lesen dieses^ieims, ersparen sich den Weg die Treppe hinauf und gehen mitleids¬voll ins nächste Haus. ^ >

Der Tiefstand erreicht?
Stuttgart. 5. März. Nach einem Bericht der Kaufmännischen

Stelleuvermiitlungdes Deutschnationalcn Handliiiigsgehilfenverbandes
ist der Bewerbcrzugang gegenüber dem Vormonat wesentlich zurück-gegangen. Immerhin kommt durch Kündigungen vorsorglicher Art
noch der Wirtschafispessimismus. der durch die ungekläite innen- und
außenpolitische Lage verstärkt wird, zum Ausdruck. Sehr ungünstig
ist die Beschäftigung in der Baustossbrcmche, mährend die Tertiiind»-
strie ein uneinheitliches Bild zeigt. Umfangreiche Entlassungen von
Bankangestellten werden durch die Zusammenlegung der Dresdnerund der Danatbank befürchtet. Bei der Beurteilung der künftigen
Stellenmarktsentwicklungdarf jedoch nicht übersehen werden, daß mit
dieser Bankensusion auch das Ziel der Wiederbelebung des Kredit¬
geschäfts verfolgt wird. Verschiedene Berichte größerer Betriebe zeigen,
daß bei vorsichtiger Geschäftsführung auch im vergangenen Jahre er¬
folgreich gearbeitet wurde, und dir weitere Entwickiung zuversicht¬
licher beurteilt wird.

Ein brutaler Stiefvater znm Tode verurteilt
Stuttgart. 7. März. Das Schwurgericht Stuttgart verurteilteden 37 Jahre allen oerheiratelen Wagner Karl Wittmann von Ober¬urbach, OA. Schorndorf, wegen Mordes, Notzucht in Tateinheit mit

Blutschande und erschwerter Kuppelei zum Tode und sechs Fohrenzwei Monaten Zuchthaus. Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebensdauer aberkannt. Seine Mitangeklagte Ehe¬
frau wurde wcgen erschwerter Kuppelei zu der durch die Untersuchungs¬haft verbüßten Gefängnisstrafe von fünf Monaten verurteilt. Der
Angeklagte hatte seine 18jährige Stieftochter mehrfach vergewaltigt.Ais diese dann im August 1930 ein Kind von ihm zur Weit brachte,
hielt der Angeklagte das Kind mit dem Kopf nach unten in einen
init Wasser gefüllten Eimer, bis es erstickt mal. Dann vergrub er es
bei einem Auffüllplatz in Oberurbach. Seine Frau hatte dem Mordebeigewohnt, aber aus Angst vor ihrem brutalen Manne nichts zu
sagen gewagt. Bon der Anklage der Beihilfe zum Morde wurde
die Frau sreigesprochen. Beide hatte» sich außervem der Kuppelei
schuldig gemacht, weil sie es duldeten, daß der Geliebte ihrer Tochter
bei dieser übernachtete. Der Staatsanwalt hatte ebenfalls die Todes¬strafe, sowie zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust gegen
den Angeklagten und vier Monate Gefängnis gegen die Ehefraubeantragt.

Reichsminister De . Stegerwald zur
Neichspröfidentemvahl

Stuttgart , 7. März. Heute sprach hier in der Stadthalleaus einer Massenkundgebung des Hindenburg -Ausschnsses
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald zur Reichspräsidenten-
wahl. Er führte n. a. aus , daß seit der Staatsnmwälzungnur eine Wahl stattgefunden habe, die an Bedeutung mit derjetzigen Reichspräsidentenwahl verglichen werden könne, die
Wahl zur Nationalversammlung im Jahre 1919. Heute gingees wie damals um die künftigen Grundlagen von Volk und
Staat - Wir reden in Deutschland von einem Dreißigjährigenund einem Siebenjährigen Krieg, sowie von den napoleonischen
Kriegen. Wir sind dabei weiterhin der Meinung , daß der
letzte Krieg nur 1 Jahre gedauert habe. Das sei fatsch, was
schon daraus hervorgehe, daß das Jahr 1932 noch ein starkes
Kampfjahr um die Beseitigung der Reste des letzten Welt¬
krieges sei. Der Reichskanzler hat in solcher Stunde dreier¬lei getan, um eine klare und einheitliche Front nach außen zu
schaffen. Er wollte dem deutschen Volk den Kampf um die
Reichspräsidentenwahl erspart wissen. Er habe in Genf aufder Völkerbundstribüne ausgesprochen, daß der gegenwärtige
Zustand in der Rüstnngs - und Wehrhoheitsfrage von Deutsch¬land nicht mehr länger ertragen werden könne, und er habe
weiterhin der gesamten Weltöffentlichkeiterklärt, daß Deutsch¬
land keine Reparationen mehr bezahlen könne. Ist das nichtetwa ein nationales Programm ! Aber diejenigen, die den
Kampf um die Reichspräsidentschast zur Unrechten Zeit er¬zwungen haben, nennen sich „nationale Front ". Die Natio¬
nalsozialisten hätten bei der letzten Reichstagswahl etwa 18
Prozent aller abgegebenen Stimmen auf sich vereinigt, wäh¬
rend die Sozialdemokratie bei der Wahl zur Nationalversamm¬lung etwa 40 Prozent aller abgegebenen Stimmen erhaltenhatte. Wenn die Sozialdemokraten 1919 sich ähnlich gebärdet
hätten , wie heute die Nationalsozialisten, wären wir nicht umden Bürgerkrieg herumgekommen, weil sich die übrigen Grup¬pen ein solches Verhalten nicht hätten gefallen lassen.

Der Redner glaubt auch jetzt nicht an den Bürgerkrieg,weil er einen Sieg der Nationalsozialisten für ausgeschlossen
hält . Die Nationalsozialisten müssen nächsten Sonntag ge¬
schlagen werden, und dann müsse mit den Sturmabteilungenaller Art aufgeräumt werden. Der Kamps um die nationale
Würde und Ehre müsse mit Geist und dürfe nicht mit Terror
geführt werden. Mit einer nationalsozialistischen Bewegung,die in scharfen Geisteskämpfen mitringe an der bestmöglichsten
politischen Gestaltung Deutschlands, könne man diskutieren,nicht aber mit einer Bewegung, die in den entscheidenden
Fragen selbst nicht wisse, was sie wolle-

Deutschland ist mit Besatzung, Ruhreinbruch , Separatis¬
mus und Inflation nicht ausetnanderzureißen gewesen. Auchim Jahre 1932 darf das deutsche Volk nickst die Nerven ver¬
lieren. Hindenbnrg habe den Nachweis erbracht, daß er Ge¬
meinschaften der verschiedensten Art in schwerer Stunde zu¬
sammenzuhalten vermöge. Deshalb müsse er- erneut zum
Reichspräsidenten gewählt werden.

Aebergrotzer Andrang zum Studium
Tübingen, 7. März. In Umlauf gebrachten Gerüchten,daß Angehörige anderer deutschen Länder an der Tübinger

Universität im Sommersemester nicht zngelassen würden, tritt
die Universität mit folgender Mitteilung entgegen. Nach wievor wird jeder deutsche Student in Tübingen ausgenommen.
Die Gerüchte sind daraus zurückzuführen, daß infolge des
übergroßen Andranges besonders zum Studium der Medizin
in einigen Praktika und Hebungen die Arbeitsplätze nichtmehr ausreichen. Das ist eine Erscheinung, die auch an ande¬ren, besonders den großen Universitäten, eingetreten ist. Sie
hat wie in diesen, so auch in Tübingen 5azu geführt, daß dieVeleger dieser überfüllten Hebungen nur einer bestimmten
Reihenfolge der Meldungen zngelassen werden können. Eine
grundsätzliche Abweisung von Nicht-Landeskindern erfolgt nie¬
mals ; dagegen ist es verständlich, daß in den Hebungen für
höhere Semester den Landeskindern vor den Auswärtigender Vorzug gegeben wird , wenn die Plätze für alle Angemel-deten nicht ausreichen. Die Universität tut ferner alles, um
allen Anmeldungen genügen zu können. Es wird daher Stu¬
dierenden, die einen Arbeitsplatz in einem Institut belegen
wollen, dringend empfohlen, sich unverzüglich schriftlich an
dieses Institut zu wenden. — Für Juristen ist wichtig, daßdas für Preußen vorgeschriebene Zwischenexamen mit voller
Wirkung für Preußen auch in Tübingen abgelegt werdenkann.

klanüel unri Verkekr
Stuttgart 6. März. (Holzverkäufe.) Bei den Holzverkäufenaus württ. Staatswaldungeii wurden im Monat Februar für 17 407Fm. Fi. und Ta. 47,5 Proz., für 4542 Fm. Fo. und Lä. 51 Proz.

der Landesgrundpreise erzielt gegen 47 Proz. für Fi. und Ta. in denMonate» Dezember und Januar und 52 bezw. 53 Proz. für Fo. undLä. in den Monaten Dezember und Januar. Bei dem Verkauf von

Eichenstaiiimhvlz schwankten die Erlöse zwischen 76 und 93 Prozent,beim Verkauf von Rotbuchenstammhoiz zwischen 76 und 86. Für
Nadelholzstangen wurde ein Durchschnittserlös von 74 Proz. erreicht.Der Erlös von Papierholz betrug7.65 für I. Klasse, 6.30 Mk. fürII. Klasse, 4.95 Mk. für III. Klasse. An Brennholz wurden verkauft:
Laubholz 66400 RM., Laubholz 51147 RM, bei einem Durchschnitts¬
erlös von 85 Proz. der Bezirksgcundpreise gegen 91 Proz. im Januarund 88 Proz. im Dezember.

Stuttgart, 7. März. (Landesproduktenbörse.) Auf dem Getreide¬
markte sind in abgelausener Woche kaum Veränderungen eingetreten.Die Stimmung bleibt fest bei schwacher Kauflust. Es notierten je100 Kg.: Württ Weizen 24—26.50 (am 29. 2. unverändert), Sommer¬
gerste 19.50—21 (19 -20.50), Futtergerste 17.50- 18.50 (17—18),Roggen 21.50 - 22.50 (unv.), Hafer 14—17.50 (unv.), Wiesenheu4.50bis 5 (unv.), Kieeheu5.50—6 (u»o), drahtgepreßtcs Stroh3.50—4.25(unv.), Weizenmehl Spezial 0 40.70—41.20 (unv.), Brotmehl 32.70bis 33.20 (unv), Kleie9.25 -9 50 (unv.) Mk.

L-strlS wsekrüeklSn
Karlsruhe, 7.März. Der badische Kultusminister hat eine Ver¬ordnung erlassen, die allen wahlunmllndigen Schülern jede partei¬

politische Betätigung aufs strengste verbietet.
Budapest, 7. Marz. In Mezöberny hat der 40jährige LandwirtVererbt iw Verlaufe eines Streites, der wegen einer Erbschaft ent¬stand, fünf Verwandte, nämlich eine 70jährige, eine 40jährige und

22jährige Frau, sowie die im Alter von 3 Jahren und 5 Monaten
stehenden Kinder der jungen Frau mit einem Beil erschlagen. Der
Massenmörder sprang dann in einen Brunnen. Er wurde aber heraus¬
gezogen und in Haft genommen.

Oslo, 7. März. Die durch den Tod des Ministerpräsidenten er¬
forderlich gewordene Gesamtdemission des Kabinetts ist heute erfolgt.

Französische Denkweise
Sehr bezeichnend für die französische Denkweise ist eine

Reklame, die sich dieser Tage im „Matin " befand- Es heißt
darin im Bezug aus die wirtschaftliche Zukunft in Verbin¬
dung mit Deutschland:

„Entweder wird Deutschland die unbedingten Annuitäten
des Aoungplanes bezahlen und so auch eine Verständigungmit seinen Privatglänbigern abschließen können. In diesem
Falle wird das Vertrauen wiederkehren. Die Milliarden , die
unproduktiv in der Privatsparkasse liegen, werden in den
Umlauf zurückkehren und das Land wird wieder nach dieser
langen Periode der Einschränkungen sein normales Lebennehmen. Oder Deutschland wird bankerott machen und dann
wird die europäische Industrie für einige Zeit von einem
starken Konkurrenten befreit ' einen neuen Aufschwungnehmen."

Die Reklame fordert aus, sich für beide Möglichkeiten vor¬
zubereiten, die Produktion und den Absatz zu organisieren.

Das ist ein kleines Dokument für die wirtschaftliche
Kurzsichtigkeit  der Franzosen, die von ihrer Regierungund ihren Politikern systematisch irregcführt werden. Sie
erkennen nicht, welche weltwirtschaftliche Zerstörungen die
Reparationen gebracht haben und leben in der naiven Auf¬
fassung, daß durch die Wiederingangsetzung des Doungplanesdie deutsche Wirtschaft sogar wieder aufleben würde. Mcht
minder engstirnig ist die Meinung , daß ein Land vom Unglückdes Nachbarn wirtschaftlichprofitieren könne.

Aus We>1 unci I-Sben
Der Wert unserer Zeit. Erst jetzt erfährt man die köst¬

liche Neujahrs -Geschichte, die sich in einer deutschen Universi¬
tätsstadt zugetragen hat . Professor M ., der wegen seinesbissigen Humors als Original bekannt ist, erhielt vom akade¬
mischen Senat den Auftrag , den Studenten eine Mahnrede
wegen des Schießens in der Neujahrsnacht zu halten. Dieser
Ausgabe entledigte sich der Professor aus folgende Weise:
„Meine Herren, " so redete er die Studenten an, „ich soll Sie
ermahnen, in der kommenden Neujahrsnacht die Schießereienzu unterlassen. Ich bin kein Redner, glaube aber annehmenzu dürfen, daß Sie das Schießen von selbst unterlassen wer¬den, wenn Sie bedenken, daß unser Zeitalter überhaupt keinenSchuß Pulver wert ist."

Literatur
»Das rote Rußland"

Rnßlaiidfahrten sind immer noch zeitgemäß und fürmanche Volksgenossen billiger als ein Ausflug aufs Münche¬ner Oktobersest. So einseitig unser Bild vom alten Rußlandwar, das wir Tolstoi, Dostojewski, Turgenjew und Gogol
verdankten, so einseitig, ja verzerrt ist auch meist das Bild,das parteiische Kurzbesncher Rußlands heutiger Zeit in Vor¬
trägen oder Artikeln uns bieten. Die zahlreichen Schilde¬rungen in illustrierten Blättern und Zeitungen malenSowjet -Rußland meist nur durchs Waggonsenster und die
Parteibrille gesehen, entweder im strahlenden Sonnenscheindes Sowjetparadieses oder voll unheimlichem Schatten derUnterwelt.

Endlich ist nun das Rußlandüuch erschienen, das sicheraus Jahre hinaus grundlegend sein wird. (Theodor Seibert:
„Das rote Rußland ", bei Knorr u. Hirth , München; 4,50 Mk.,Leinen 5,90 Ml ., 300 S -). Seibert war in den letzten Jahrenmit Familie 4 Jahre lang in Rußland . Er hat Rußland von
Nord und Süd , von Westen bis in den äußersten Osten be¬
reist; er kennt Stadt und Land, Wirtschaft und Staat ; erhat hinter die Sowjctkulissen gesehen und kennt, was die
Sowjetregierung fremden Arbeiterabordnungeii vorführt undwas sie ihnen verdeckt.

Seibert tadelt nicht bloß, er anerkennt auch lobend Eini¬
ges, wie z, B. den Mutterschutz und die Aufrüttelung desrussischen Volks durch Presse, Rundfunk und Nationalitäten¬
politik. Aus Seiberts Schilderung bekommen wir den Ein¬
druck unbestechlicher Sachlichkeit. Seibert überredet nicht, erüberzeugt. Gerade deshalb wirkt dies Buch umso unheim¬
licher und erschütternder, wo es ungeschminkt die G.P .U.(Tscheka), Sowjet -„Jnstiz ", Bildungswesen, Religionsbekämp-sung, Wirtschaft und Fünfjahresplan schildert. Keines von
allen Rußlandbüchern bietet uns einen solch schonungslosenQuerschnitt Sowjetrnßlands , keines deckt auf Grund von
Eigcnerkebnissen so überzeugend die Gefahren auf, die von
Sowjet her Staat , Wirtschaft, Religion und Kultur bedrohen.

Das Buch ist in einem halben Jahr nun schon in 3. Aus¬
lage erschienen. Eine englische Ausgabe ist in Vorbereitung.Wer über alle Gebiete sowjet-russischen Staats - und Volks¬
lebens sich ein Urteil bilden will, der lese „Das rote Rußland "!
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Neuenbürg.
Sommerliche

3 zimmer-
Wohnung

hat zu vermieten
Karl Bauer,

Maienplatz 423.
Vornehm streng diskrete

kken
oermittelt allen Ständen

Frau Lina Bauer,
Pforzheim, Luisenstraße 34,

Telefon 3248.
Bei Anfragen Rückporto.

Neuenbürg.
2 fabrikneue

ksäio-LvMSte,
2 Röhren und3 Röhren, mit
Lautsprecher preiswert zu ver¬
kaufen.

Höhn, Turnplatz.

Heimarbeit!
Zum Ausbau meines Versand-
geschästes vergebe ich noch
schriftliche Heimarbeit. Die
Arbeiten sind lohnend und
dauernd. Interessenten erhalten
Anfangsarbeitsmatertal nebst
Unterlagen gegen2.—Mk. zu¬
gesandt. Nachnahme2.50 Mk.
Franz Eodratz, Kaufmann,

Memmingen, Bayern.

Am Mittwoch und Donnerstag verkaufe ich in Neuen¬
bürg. Alte Pforzheimer Straße 24, den

ganzen Lagerbettand an
SOKuKSN

zu jedem annehmbaren Preis. Nur 2 Tage noch wegen
Aufgabe. Alles kommt und kauft Herren-, Damen- und
Kinderschuhe. Kinder-Spangenschuhe2—3 Mk. Preise
werden gemacht, daß jeder Käufer mit Freude zahlt.

Josef Höcher» Auktionator.

Mit
Verstärkung
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aus X'Leiäe , Marocains , Oepe --A.rna:one,
klamenSa , ln äen entrück, karben 28,00»

«IsÄiinittsigsIrleiaL»
lanSe , anlieSenäe , eleSsvie kormen , aus
reinseidenen Ltotten . 48,00»

r »üli»isIr »L remplet
aus reinvvol!. kriselte , in cien ^locketarben,
mit aparter Lluse . 48,00»
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In Dobel ist in einem Stall die

Pferderäude
festgestellt worden.

Neuenbürg, den7. März 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.
Oberamtsftadt Neuenbürg.

Reichspriifidentenwahl.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

betreffend Abgrenzung der Stimmbezirke, Lage der Abstim¬
mungsräume und Zeit der Abstimmung, wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.

Wildbad im Schwarzwald.
Wir haben etwa 30—40 Zentner

gilt Angebrachtes Heu
zu verkaufen und erbitten Angebote bis Freitag de«
11. März 1932.

Staatl . Badverwaltuug.

Conweiler, den7. März 1932.

DanNagilllg.
Für die uns in so herzlicher Weise erwiesene

Teilnahme an dem schweren Verlust unserer
lieben, unvergeßlichen Mutter

Friedrüe Faab.
geb. KuA,

sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. Be¬
sonderen Dank dem Frauenchor für den er¬
hebenden Gesang und nicht zuletzt allen denen,
welche sie während ihrer Krankheit erfreuten
und erquickten und sie zur letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

GrunWüÜS-VeefteigerlMg.
Am Freitag den 11. März, nachmittags6 /̂s Uhr,

kommen im Nebenzinimer des Gasthauses zum„Adler" in
Birkenfeld folgende Grundstücke zur Versteigerung:

Parz. Nr. 1795/1,1795/2 Wiese in Sandwiesen6 a 68 qm,
Parz. Nr. 1744/2, 1745, 1746, 1744/1

desgleichen. 21 a 91 qm,
Parz. Nr. 1796/1,1796/2,1796/3 desgleichen 15 a 71 qm.
Parz. Nr. 1747/1, 1747/2 Wiese im Weiher,

angrenzend bei der Celluloidfabrik, 13 a 50 qm,
Parz. Nr. 4399 Acker und unbeständiger Weg

im Dammfeld. 8 a 04 qm,
Parz. Nr. 4398 desgleichen. 8 a 24 qm,
Parz. Nr. 6453 gedüngte Wiese im Zwerlau 16 s 42 qm„

Kaufliebhaber werden eingeladen.

verkaufe guterhaltenes Taselkkavier zu Mk. 65.—, ein
GlSseraiisstellurrgsschrank» dunkeleichen, mit 3 Schiebe¬
türen zu Mk. 125.—, eine fast neue weißemaillierte Bade¬
wanne zu Mk. 70.—, ein Radio -Apparat, 4röhrig,
„Seibt", neu, nebst Telefunken-Lautsprecher Mk. 300.—, ein
Eiskondensator, Fabrikat„Lauröch", nnr zweimal ge¬
braucht, Mk. 175.—.

P . Kronenberg, Haltestelle Engelsbrand.

ZmlW . BerfteiieriW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Mittwoch,
9. März 1932, 11 Uhr, in
Pfinzweiler:

1 Nähtisch, 2 Stühle, ein
Blumenständer.

Zusammenkunft beim Schul¬
haus.

In Conweiler, 13 Uhr:
1 Mahlmühle mit Most-

presse, 1 Trichter, diverses
Silber, Porzellan, Näh¬
tisch, Boden- u.Schuhwichse,
Bilder, 1 halbfertiges Faß,
1 Ladentisch, 2 Schränke mit
Schubladen und Fächern,
1 Regal, 1 Oel- und ein
Kaffeebehälter. 1 Büfett mit
Aussatz, 1 Kleiderschrank,
1 Sofa, 1 Damen-Schreib-
tisch, 4 Rohrstühle.

Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Herrenal  b.
Verkaufe eine 37 Wochen

trächtige, junge

NH- md IHltiUh.
Bäckerei Keller.

Birkenfeld.
Ein neuer, weiß emaillierter

Seed
und ein neues eisernes Bett-
gestell, weiß, billig zu ver¬
kaufen.

Baumgartenstr. 61.
Suchen Sie GeD?
wie 1., 3. Hyp ., Betriebsg . usw. ?
Kosten!. Ausk . durch Karl Bauer,
Neuenbürg , Maienplatz 423 . An¬
fragen Rückporto.

Grunbach.
Schöne

Milch-md MW
mit Kolb, kurz trächtig, hat
zu verkaufen

Bäcker Kusterer,
Telefon Unterreichenbach 24.

fümilieii-
Slillksslhe»

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
liefert in

vornehmer Aufmachung
L. Meeh'sche BuMarMus.
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